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daß man die Verbindung dev treibenden Stange B mit dem Kolben durch
Herausziehen des Keiles D aufgeht, wonad) zwar. die Stange B ihre alter-
nirende Bewegung fortfegt, dem Kolben A aber eine foldhe nicht mehr extheilt.

Ber großen Blechfcheeren bewirft man das Einrliden des das bewegliche
Meffer 8, Fig. 654, tragenden Schiebers A dadurch, daß man die beiden
von den treibenden Ereentern C und C, ausgehenden Schubftangen D und
Dı nad) Bedarf in folhe Lage bringt, in welcher ihre Enden mit den Drud-
flächen N und N, auf die vorftehenden Schultern O umd O, des Schiebers
drüden, während die Schubftangen in der gezeichneten Stellung eine Ein-
wirkung auf den Schieber A nicht zu äußert vermögen. In welcher Weife

Fig. 654.
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das Ein- und Ausrüiden durch den Handhebel ZIK und die Kuppelftange
E ermöglicht wird, ift aus der Figur erfichtlich. Da bei diefer Anordnung
die Stangen D den Schieber nur nad) unten fdieben fönnen, fo hat man
dafiir Sorge zu tragen, denfelben nach gefchehenem Schnitte durd ein Gegen-
gericht oder in fonftiger Art wieder zu erheben.

$. 169. Zahnradausrückungen. Wenn von einer Triebiwelle aus eine andere
Are durch) ein Zahnräderpaar bewegt wird, fo fan man die getriebene Welle
dadunch jederzeit zum Stillftande bringen, daß man den Eingriff zwifchen den

Kadzähnen aufhebt. Das Letstere läßt fic immer durch gehörige Entfernung
der Zahnräder von einander erreichen, und zwar fan man zu diefem Zivede
entweder das eine Nad durd, Verfchiebung auf feiner Are außer Eingriff

bringen, oder man Fanın die Axen von einander entfernen. Beide Methoden
finden in der Praxis Häufigere Anwendung.
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In welcher Art durch ariale Berfchiebung des einen Zahnrades das Aus-
vüden gejchehen kann, ift aus Sig. 655 erfichtlich, worin A die Trieb-
welle vorftellt, welde die Welle C fo lange in Umdrehung fegt, als die
beiden Räder ZB und D im Eingriffe ftehen, während eine Berfchiebung der
Welle C fanmt dem feft auf ihr befindlichen Zahnrade D die Dewegungs-
übertragung unterbricht.
Von diefer Einrichtung macht man zuweilen bei Windewerfen einen Ge-

Big. 655. brauch, um das Umz
- feßungs= Berhältnig

der Bewegung zivie
fchen der Triebwelle
und der Windetronts
mel je nach der Größe
der zu hebenden Laft
veränderlich zu na=
hen. ft nämlich)
Ain Fig. 656 die

treibende Welle, fo
fan bon derjelben
aus die Are F' der
Windetrommel je

nad) Belieben durd) die beiden Zahnräder B und D oder duch) diejenigen
C und E bewegt werden, je nachdem man durch den Ausrüchebel G die zu
einem Stüde vereinigten Räder B und C aus der gezeichneten mittleren

dig. 656. Stellung nad) Kink8 oder vechts verfchiebt.
Die Welle F wird dabei in beiden Fällen

nad) derfelben Nichtung gedreht, die Ge-
Ihroindigfeiten ihrer Bewegung verhalten
fi) aber bei gleichmäßiger Gefchtwindigfeit
der Triebwelle A in den beiden Fällen wie

z zu = wenn mit B, CO, D und Z die

Halbmefjer oder die Zähnezahlen der bes
treffenden Näder bezeichnet werden.
Da man bei Windevorrichtungen zu mög-

fichfter Steigerung der Kraft das treibende
Rad. immer thunlichft Hein zu nehmen pflegt,
jo fanın durch die Tegtbefprochene Vorrich-

d tung das Umfegungsverhältniß nur in ges
vingem Grade abgeändert werden. Um daher eine größere Verfchiedenheit in
der Ueberfegung zu erhalten, wie fie zum Heben jehr verfchiedener Laften
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wünfchenswerth ift, pflegt auch vielfach die Einrichtung nad) Fig. 657 zu treffen.
Hierbei fanın die Kurbelwelle A der Windetrommel GE eine verlangfamte
Bewegung entweder dadurch mittheilen, daß ein auf A feftfißendes Getriebe
F in ein Zahnrad Z der Trommel eingreift, oder die Uebertragung Kann
auch dadurch gefhehen, daß das Eleine Rad B auf A in ein größeres Nad
© auf einer Hülfs- oder Vorgelegswelle 7 eingreift, welche weiter durch) das

Big. 657.

 

auf ihr fefte Getriebe D dag Nad Z mit der Trommel herumdreht. Um
die eine oder die andere Bewegungsübertragung zu benugen, hat man nur
nöthig, durch Berfchiebung der Welle A in ihren Lagern entweder das Rad
F wit E, oder dasjenige B mit C zum Eingriffe zu bringen. Man fagt
von einer Winde mit vorftehender Einrichtung, fie könne fowohl mit ein=
fachem wie mit doppeltem Vorgelege-axbeiten. Eine Umdrehung: der

Kurbelwelle erzeugt bei diefer Anordnung z Umdrehungen der Trommel,

wern F direct in das Rad E eingreift, während bei Anwendung des doppelten
b 5 BDVorgeleges durch eine Umdrehung der Kurbel die Trommel nu um CH

eines Umgangs gedreht wird, wenn die Buchftaben B, C, D ... wieder die
Zühnezahlen dev Näder bedeuten. Da die Trommelwelle bei einfacher Räder-
überfegung in der entgegengefegten, bei doppelter Ueberfegung in derfelben
Richtung umläuft wie die Kurbelwelle, jo folgt übrigens von felbft, daß die
feßtere von dem Arbeiter beim Heben der Laft in der einen oder entgegen-
gefegten Richtung gedreht werden muß, jede nachdem man nur ein oder beide
Dorgelege gebraucht.
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Das andere oben erwähnte Mittel zur Ausriicung zweier Zahnräder durch)
Entfernung der Aren von einander findet gleichfalls öftere Anwendung, ins:
befondere in Fällen, wo e8 an dem nöthigen Raume zu einer arialen Ver
I&hiebung der Räder gebricht. Eins der befannteften Beifpiele hierfür ift die
Vorrichtung, wie fie an Drehbänfen zum Ein- und Ausrliden des
Spindeloorgeleges gebräudhlid) ift. Ueber die Einrichtung des doppelten
Drehbankvorgeleges, ift bereit8 in $. 42 dag Nähere angegeben. Um hier-
bei das Vorgelege aus- oder einzwrücten, pflegt man die Borgelegswelle B,
dig. 658, parallel mit fi felbft von der Spindel zu entfernen oder diefer
zu nähern. Zu diefem Behufe find die beiden Vorgelegsräder d, und ag feft

Fig. 658.

 

auf die Röhre B geftedt,
welche auf dem Bolzen
D (oje drehbarift. Die-
fer Boßen D ift an fei-
nen Enden mit den cx=
centrifchen Zapfen Z
verfehen, welche ihre fefte
Unterftügung in den
Lagerftändern finden,
E8 ift num leicht erficht-
lich, wie durch eine Halbe

Umdrehung des VBolzens D, etwa vermittelft eines Griffes, die Röhre B in
die punftivte Lage kommt, wobei fie fi) um die doppelte Exeentrieität e der
Zapfen E parallel zu fich felbft verfchiebt.

 
Auch) zur Herftellung von Wendegetrieben bedient man fi) diefer Ausrüic-

methode, fo 3. B. bei Drehbänfen zum We
wodurch der Stichel nad) Bedarf hin

Hfel derkeitfpindelbewegung,
und zurüdgeführt wird. In Fig. 659
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ftellt B die Leitfchraube für den Support vor. Zur Bewegung der Ietsterentreibt eine auf der Spindel befindliche Schnurfcheibe eine ebenfolche F, welchemit dem Zahnrade e zufammen feft auf dem drehbaren Boken C fitt. DasZahnvad e greift in ein zweites von gleicher Größe d ein, das auf dem Bol-zen D Tofe drehbar ift. Vermöge diefer Anordnung werden die Nädchen cund d ftetig mit gleicher Gefchwindigkeit in entgegengefegten Sinne um-gedreht. Da nun die Bolzen C und D auf den beiden Armeneines gleich- -
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arnigen um 3 drehbaren Hebels OD angebracht find, welcher durch den
Griff aus der gezeichneten in die punftirte Page gelegt werden Fann, fo erz
fennt man, wie man e8 in der Hand hat, nad) Belieben das Nad c oder d
mit dem auf der Leitfpindel befeftigten Zahnrade d in Eingriff zu bringen.
Demgemäß wird die Peitfpindel 2 und der von ihr geführte Support abe
wechjelnd nad) entgegengefetten Richtungen bewegt werden.

Ein intereffantes hierher gehöriges Getriebe findet fich bei der. Heilmann’
Then Stidmafchine zur Bewegung der Nadelwagen angewendet. Hierbei
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ftellt ZZ, $ig. 660, den verticalen Zeugrahmen mit dem zu beftifenden
Zeuge dar, zu deffen beiden Seiten je ein die Nadelzangen tragender Wagen
Wı und W; auf horizontalen Schienen hin- und zurüdgefahren werden muß,
Hierzu find zu beiden Seiten de8 Zeugrahmens die Trommeln T, und T,
gelagert, welche mittelft der endlofen Ketten X die Wagen je nad) der
Drehungsrichtung der Trommeln bewegen. Die abwechjelnde Bewegung der
legteven geht von der Kurbelwelle CO aus, die der betreffende Stider mit
der Handumbreht. Die Kurbelwelle dreht durch) das Zahnrad c ein gleiches
b auf einem Bolzen B, welder leßtere in einem um Z [hwingenden Hebel
CBE angebracht ift. Wenn num diefer Hebel fo angeordnet ift, daß in fei-
nen äußerften Lagen das Nad db mit den Rädern a, und a, auf den
Trommelaren A in Eingriff ift, fo erkennt man, wie bei einer beftimmten
Drehung dev Kurbel D der betreffende Wagen in einer beftunmten Richtung
gezogen wird, welche Nichtung die entgegengefegte wird, wenn die Kurbel D
im anderen Sinne gedreht wird. Um den Hebel BE im geeigneten Mo-
mente bequem umzulegen, ift die Welle 7 angeordnet, welche mit Hilfe der
Tretjcheinel P, und P, abwechfelnd nad beiden Nichtungen um eine halbe
Drehung gedreht werden Fan, je nachdem der Stier den einen oder den
anderen Schemel tritt. Wie diefe Drehung der Welle F amd der darauf be=
findfichen Kurbel @ die Schwingung des nach) unten verlängerten und dort
zu einer Schleife gebildeten Schels BE bewirkt, ift an fi deutlich. Der Ge-
braud) diefes Getriebes erläutert fi durch wenige Worte. In der gezeichne-
ten Stellung tritt der Arbeiter den Schemel P, nieder und beiwegt die Kırıbel
D linfs um im Sinne des Pfeiles. In Folge deffen nähert fich dev Wagen
Wı mit den Nadeln von vechts nach Links dem Zeugrahmen, der andere
Wagen W, fteht dicht vor dem Zeugrahmen ftil. Wenn die beiderfeits mit
Spiten verjehenen Nadeln mit den linken Spiten das Zeug durchftochen
haben, tritt dev Arbeiter, ohne mit Drehen der Kurbel aufzuhören, den anderen
Scemel, in Folge wovon der Wagen W, feinen Weg in derfelben Richtung
von rechts nad) Linfs beginnt und bis an das Ende feines Weges, d. h. bis
zur gehörigen Yadenfpannung vollführt. Sept hat der Stider durch ent-
gegengefegte Drehung, ohne Aenderung der Trittfchemel den Wagen W; zum
Zeuge zurüidzuholen, wo dann durch ernenetes Treten von P} die weitere
dunction dem Wagen W, in analoger Weife übertragen wird. Cs Fan
bemerkt werden, daß durch das Treten der Schemel gleichzeitig erreicht wird,
daß die Nadeln auf der einen Seite de8 Zeuges von den Zangen erfaßt wer-
den, während die entgegengefegten Zangen fi) öffnen, fir den vorliegenden
Zived ift die desfallfige Einrichtung unwejentlic) *).

*) Näheres über die Heilmann’ihe Stiemafhine f. ı. a. in Pregtl,
Zehr. Encyklopädie, Supplen., Bd. V.
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Man kann auch in gewiffen Fällen das Ausriden eines Zahnrades da-

durch bewirken, daß man an einer beftimmten Stelle deffelben durch) Weg-
faffung der Zähne den Eingriff unterbricht. Ein Veifpiel hierfiir ift die An-
ordnung, welche bei den Schnellpreffen der Bucdeuder und Lithographen
angewendet wird, um den Drudeplinder mit dem hin= und hergehenden
Karren, der die Drudform trägt, nur während des Hingehens zu fuppeln,
dagegen während des Karrenricganges ftüll zu ftellen. In Fig. 661, welche

Fig. 661. von diefer Anord-
nung eine Sfigze

us 2 giebt, ift B der auf
Pal der Are A befeftigte

= Drudcylinder, wel-
hem auf dem fchrä-

gen Tide Z der
Papierbogen zuge
reicht wird, fo daß
die drehbaren Finger

) F den Iegteren ex=
faffen und bei der
Drehung des Cylin-
ders mit fich fort-
ziehen können. Der
Cylinder B dreht fich
ftet3 nırc in der Nich-
tung des Pfeils, und
zwar jedesmal genau
um eine ganze Um-
drehung, worauf er
zeitweife zum GStill-

ftande fommt. Diefe Bewegung wird ihm don dem Karren oder Schlitten
LL mitgetheilt, welcher felbft dur) eine votivende Kurbel ununterbrochen
hin= und hevgeführt wird, wobei ev die Topenform 7 abwechjelnd unter dem
Sarbewerfe W und unter dem Drudcylinder B binwegführt. Damit der
(egtere bei dev Bewegung des Karrens von rechts nad) Links von diefem
nitgenommen werde, ift der Karren mit einer Zahnftange Z verfehen, welche
in ein an dem Drudcylinder angebrachtes Zahnrad eingreift, deffen Theile
freisducchmeffer genau mit dem Duxchmeffer von B übereinftimmt. Von
diefem Zahnvade R find nun an einer Stelle die Zähne durch einen ebenen
Schnitt fo weit weggenommen, daß in diefer Cylinderftellung die Zahnftange
ohne Wirkung auf das Zahnad Z unter demfelben fic, bewegen fan. Der
Cylinder bleibt daher in diefer Stellung, welche in der Figur angenommen
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worden ift, in Auhe, und zwar während der Zeit, in welcher der Karren von
Linfs nach vechts zurücgeht, um die Drudform unter dem Farbewerfe W
mit Schwärze zu verfehen. Beginnt nun, nachdem dies gefehehen, der Karren
feinen nächften Borgang von rechts nach Links, fo Handelt e8 fi) nun darum,
dem Cylinder B eine einmalige Anftogbewegung zu ertheilen, um hierdurch
den Zahneingriff einzuleiten, durch welchen eine Umdrehung «des Cylinders
fo lange unterhalten wird, bis die flachgearbeitete Stelle de8 Zahnkranzes
wieder über die Zahnftange zu ftehen kommt. Diefe Einrüfung zu bewirken,
dient der zweiatmige Hebel EHI, welcher um 47 drehbar bei G mit einer
Auffangegabel verfehen ift, welche einem aus dem Cylinder 2 feitlich Hervor-
tagenden Stifte N Aufnahme in ihrem Einfchnitte geftattet. Wird num der
Hebel EI durch) die an T angreifende Exeenterftange KI in entfprechende
Schwingung verfegt, fo erkennt man Leicht, wie die Gabel G bei ihrer Be-
wegung aus der Mittelftellung @ nad, G, den Cylinder zum Beginn der
Drehung veranlaßt, und nad) beendigter Nückjhwingung in der Lage G,
bereit fteht, den Stift N wieder aufzunehmen, um ihn bis in die Mittel-
fage @ zu geleiten. 8 bedarf nur der Erwähnung, daß die Schub-
ftange KJ ihre Bewegung nicht von einem Kreigexcenter, fondern von einer
Einvenfcheibe empfangen muß, deren Form fo beftimmt ift, daß der Punkt
I während der Zeit des Wagenrlickfaufes ftill fteht, und feine ganze Doppel-
Ihwingung aus der Mittellage bis wieder dahin während der Vorwärts-
bewegung des Karrens verrichtet. Im welcher Weife diefe Bedingung erfüllt
werden Fan, ift aus dem im vorigen Capitel über Eurvenfceiben Angeführ-
ten erfichtlid).

Eine gewiffe Berwandtf—haft mit dem vorgedachten Getriebe zeigt der in
dig. 662 (a. f. ©.) ffizgiete Mechanismus, welder dazu dient, der oben gedachten
Steuerungswelle an felbftthätigen Mulefpinnmafchinen (fiche
$. 168) die erforderfiche abfagweife Bewegung zur ertheilen. Hier bedeutet A die
Steuerwelle, welde zu beftimmten Zeiten um je eine Biertelumdrehungfi be-
wegen joll. Sie empfängt diefe Bewegung von einer ftetig votivenden Welle
B vermittelft zweier Frietionsfheiben C und D, von denen diejenige D an
vier um 90° von einander abtehenden Punften des Umfanges mit Ein-
ferbungen dı, ds, dz und d, verfehen ift. Wenn eine folche Einferbung, wie
d, in der Figur, dev Scheibe C gegenüberfteht, fo wird die Scheibe D wegen
mangelnder Sriction nicht mitgenommen. Auch ift dies deswegen fin diefen
Augenblick nicht möglich, weil eine Stange AH mit ihrem Ende fich gegen
einen hervorragenden Knaggen J, dev Scheibe D ftemmt, wodurch Iegtere an
jeder Nechtsdrehung verhindert ift. Wenn diefes Hinderniß im betreffenden
Momente dur) eine geringe Erhebung der Stange H in die Lage ZI’ be-
feitigt wird, fo wird die Scheibe D dem von C ausgehenden Impulfe folgen,
jobald ihr nun ein erfter Anftoß evtheilt wird, in Volge deffen der nicht ein-
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geferbte Umfang von D mit der Scheibe C in Berührung fommt. Diefen
Anftoß bewirkt eine am Geftelle G feftgefchraubte ftarfe Federn F, deren
Ende gegen einen Stift Z, drückt, welder auf der den Knaggen T entgegen-
gejeßten Seite der Scheibe D aus diefer hervorragt. In Folge deffen wird

ig. 662,

 

die Steuerwelle um 909 Herumgedreht, biß die folgende Serbe d, der Scheibe
C gegenüberfteht, in welchem Augenblicke auch der zweite Knaggen Tz "gegen
die Stange I’ anftößt. Öfeichzeitig hat der nächfte Stift 7, die Feder
etwas zuriikgedrüdt und ift an die Stelle von Z, getreten. In diefer Weife
wird das Spiel während einer Spinnperiode noch dreimal wiederholt, indent
die Stange H nod) zweimal etivas erhoben und dann in ihre Anfangsftellung
H zuriidgedrücdt wird. Die Bewegung diefer Stange erfolgt nicht in gleichen
Zeitintervallen, fondern richtet fich nad) dem Spinnproceffe, indem z.B. durch

Fig. 668, Anftogen des Spindelwagens nad) be-
endigter Ausfahrt die Stange I ent
Tprechend gehoben wird *).
Daß man durd) das Mittel einer

theilweifen oder unterbrochenen Berzah-
nung aud) Wendegetriebe ausbilden
kann, ergiebt fich aus Fig. 663. Hier
ift die ftetig votivende Welle A mit zwei
conischen Rädern D und Z verfehen,
bon denen die gegenüberliegenden Hälf-

 
*) Näheres hierüber fiehe a. a, DO. in Hülke, Die Baumwolljpinnerei,
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ten verzahnt find. Diefe Räder fonmen daher abwechfelnd mit dem dritten
vollftändig verzahnten Made C der Are B zum Eingriffe. Dit diefem Wechfel
de3 Eingriffes ift dan aud) ein Wechfel in der Drehungsrichtung der Welle
B verbunden, welde Iestere hierdurch eine ofeillivende Bewegung annimmt.
Dezeichnet d den Theilfveishalbmeffer eines der Räder D und B, und c den
zugehörigen Halbmeffer des Nades CO, fo wird die Größe des Ausichlags-
winfels fir die Are B, wie leicht exfichtlich ift, dur)

d
_«
6

gegeben fein. Man fan daher die Größe des Ausschlagsmwinfels innerhalb
gewiffer Örenzen beliebig annehmen und wiirde z.B. bei gleich großen Rädern
e und d Schwingungen der Welle B im Betrage von 1800 erhalten. Eine
Verwendung diefes Getriebes im folcher Art, daß die Are B als treibende
auftritt, ift nicht möglich, da die Are A nad) böchftens einer halben Um-
drehung zur Ruhe fonmen müßte. Wenn mar dagegen das Rad C nur
zur Hälfte und die Näder D und Z vollftändig verzahnen wide, fo müßte
die Bewegung von dem Nade C ausgehen, und e8 wiirde bei jeder Um-
drehung defjelben die Are A eine Hin- und Herfhtvingung im Betrage

c
7 IT

machen. Denft man fic in diefem Ießteren Valle, wo die Bewegung von dem
nur zur Hälfte gezahnten Rade C ausgeht, das Nad jelbft zu einem Stirn-
tade und die eingreifenden Zahnkränze zu zwei parallelen Zahnftangen aus-
gebildet, fo entfteht das durch Fig. 664 dargeftellte Getriebe. Hier find die

Fig. 664. beiden Bahnftangen D und
E zu einen zufammen-
hängenden Rahmen geftal-
tet, welcher bei jeder Um

drehung des Nades C’in dem
durch den Pfeil angedeute-
ten Sinne in den Fihrun-
gen F um die Länge ex

NIMM hin und wieder zurüdge-
|) Ichoben wird, unter c wie-
Be der den Theiffreishalbineffer

j von C verftanden. Würde
man das Rad C nur’auf einem Eleineven Theile des Umfangs al3 der Hälfte
mit Zähnen verfehen, etwa auf dem Umfange n2cez, worin n natüclic)
fleiner als 1/, ift, fo würde aud) die Berfchiebung nun den Weg n2cı be-
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tragen, und e8 wiirde bei jeden Bewegungswechfel der Kahmen einem Still
ftande unterworfen fein von der Dauer (Y;—n)t, wenn £ die Zeit einer
Umdrehung der Welle bedeutet. Ein ähnliches Getriebe ift durch Fig. 665

Fig. 665.

 

dargeftellt. Hier ift die ftetig votivende Are A mit drei gleichen, um 1200
von einander entfernten Zähnen verfehen, deren evolventenfürmige Flanken
BE, CF und DG richtige Zahnflächen zu den geradlinigen Knaggen BO
und PN des Rahmens M bilden. Bei der Drehung der Are A wird der
Rahmen aus der gezeichneten äußerften Stellung um die Länge BH—PJ
nad) vechts verfchoben, wozu eine Drehung der Are um den Winkel « —
BAK— CAL erforderlich ift. Sft diefer Winkel &, wie in der Zeid)-
mung angenommen, Heiner al der halbe Theiwinfel BAC — 7, hier alfo
fleinev als 60%, fo verharıt der Rahmen in feiner äußerften Lage vechts fo
lange im Stillftande, als die Welle gebraucht, um den Winkel

Y— NT — u = WA,

zu durchlaufen. Ui daher eine fhwingende Bewegung des Rahmens ohne
Stillftandspaufen zu erhalten, hätte man & — 1, T zu machen.

Aus dem vorftehenden Getriebe fann der Mechanismus entftanden gedacht
werden, melcher bet Wäfhemangeln zur Bewegung des Mangeltaftens
gebraucht wird. Während bei der in Fig. 664 angeführten Einrichtung die
Triebwelle dem Nahmen nur einen geringen Hub, höchftens gleich dem hal-
ben Umfange des Triebrades ertheilen Tann, läßt fich bei dem in Redeftehen-
den Mangelgetriebe die Größe des Schubes beliebig groß machen, da
hierbei mehrere Umdrehungen des Triebrades auf Verfchiebung des Rahmens
nach) derfelben Richtung wirffam gemacht werden können. Diefer Mechanis-
mus wird hauptfächlich in zwei verfchiedenen Anordnungen ausgeführt. Bei

der dur) Figur 666 angedeuteten Ausführungsart befteht der verfchieb-

bare, mit den Mangelfaften verbundene Kahmen aus einer mit cylin-
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drifchen Triebftöcen verfehenen Zahnleiter BG, in deren Stöde dag auf der
Triebare A befindliche Kleine Getriebe D eingreift. Die Welle A diefes Ge-
triebes ift num fo gelagert, daß fie fi in dent verticalen Führungsbode F
heben und jenken fan. Denkt man daher die Are A mit dem Getriebe, wie
in der Zeichnung angenommen, oberhalb der Zahnleiter fituiet, jo wird in

Fig. 666.

 

Solge einer Nechtsdrehung die Zahnleiter in der Richtung von rechts nad)
Lints verfchoben werden, wie der obere Pfeil dies andeutet, und zwar mit
einer Gefchwindigfeit, welche gleich derjenigen im Theilkveife des ades ift.
Diefer Zuftand dauert fo lange, bis der Leßte Triebftod B vertical unter der

Are A fteht. Bon nun an wird die weitere Umdrehung des Triebrades D
zur Folge haben, daß die Are A in der Schligführung F allmälig herunter-
gleitet, jo daß nach einer Viertelumdrehung die Are A in die Lage B ge-
langt, wobei der Letste Triebtod von B nad) B, gefchoben ift, alfo noch einen
weiteren Weg von vechts nad) linfs in dem Betrage BB, — r gleich) dem
Theilfreishalbmeffer des Triebrades zuritdgelegt hat. Bei einer weiteren
Vierteldvehung des Triebrades gelangt defien Are nad) A, unter gleichzeitiger
Nüdführung der Zahnleiter im Betrage r von links nach) rechts und e8 be-
ginnt nummehr die gleichmäßige Rücbewegung der Zahnleiter im Sinne des
unteren Pfeils, bis nad) Ankunft des äußerften Stodes C am anderen Ende
das nämliche Spiel in umgekehrter Art fid, wiederholt.

Die Triebare A führt man dabei entweder, wie angegeben, in der verti-
calen Führung F, oder man legt fie auc) in das Ende eines fehtwingenden
Hebels, deffen anderes Ende mit einem Gegengewicht verjehen ift. Daß hier-
bei die Are A in einem flachen Kreisbogen [hwingt, ändert an den Betriebs-
verhäftniffen nur wenig. Um ein ftetes Eingreifen des Rades zu erzielen,
verfieht man überdies die Zahnleiter an jedem Ende mit einem halbfreis-
fürmigen Canalftide C, welches concentrifch zu den äußerften Stöden B und
C im Abftande r von Mitte zu Mitte conftruixt if. Man fann übrigeng
ebenfo gut die Are A ganz feft lagern, wenn man die Zahnleiter in der

Veisbahr- Herrmann, Lehrbud der Mechanik. III. 1, 55
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Mitte um einen Bolzen drehbar macht, welcher mit dem Mangelfaften ver-
bunden ift. Die Zahnleiter legt fich dann von jelbft immer in die exforder-
liche geneigte Lage, die Couliffenftüde G wird man auch in diefem Falle
nicht entbehren fönnen.

Die Bewegungsverhältniffe diefes Getriehes find einfach. Bezeichnet r
wieder den Theilfreishalbmeffer des Aades und 7 die Entfernung der äußer-
ften Triebftöce C und B von Mitte zu Mitte, fo hat jeder Schub der Zahn-
leiter nach dem Vorftehenden die Größe

r+I/+r=1+2r.

Zu einem folchen einfachen Schube find ebenfalls nach dem Borangehenden

ya.
2zr 2 \ar

Umdrehungen, alfo zu einem vollen Spiele, aus Hin- und Rüdgang beftehend,

— + 1 Umdrehungen erforderlid).

Man Fan übrigens bemerken, daß bei einer gleichmäßigen Umdrehung
de8 Triebrades die Verfchiebung der Zahnleiter nur in dem mittleren Stüdfe

I de8 Weges gleichmäßig vor fich geht. Zu Anfang und Ende der Be
wegung, wenn die Welle im Auf» oder Abfteigen begriffen ift, nimmt die

Gefchrindigfeit almälig bis Null ab und wieder zu und zwar, wie leicht zur
erkennen tft, nach dem bekannten Gefege der Schleifenkurbel, wonach die Ge-
Ichroindigfeit der Berfchiebung proportional dem Cofinus des Winkels ift,
welchen das Mad D während der auf- oder abfteigenden Bewegung befchrie-
ben hat. Legt man an die mittleren Kreisbögen der Conliffenftiide G die

Tangenten 9193 und 9495, jo fann man die dadurch umgrenzte Fläche
9193 6949 al8 das Diagramm der Bewegung auffaffen, welches für
jeden Punkt der Berfhiebung EG in der zugehörigen Ordinate die Ge-
Ihrwindigfeit dev Berfchiebung darftellt. Die Uebergänge der Bewegung find
daher bet diefen Getriebe mit Stößen nicht verbunden.

Statt der Zahnleiter fan man bei dem betrachteten Getriebe auch zwei
Zahnftangen G und I, Fig. 667, anwenden, welche an den Enden durd)
halbfreisförmige innerlich verzahnte Räder GH mit einander verbunden
find. Auch Hier muß der Are A des Triebrades eine auf- und abfteigende
Bewegung im Betrage 2(R— r) extheilt werden, wenn Z den Theilfreis-
halbmeffer BI der halbkreisfürmigen Zahnbögen und 7 wieder den Halb-
mefjev de8 Triebrades bedeutet. Im der Figur ift zu dem Ende die Are A

durch einen durch ein Gegengewicht F abbalaneirten Hebel AZF unterftüßt.
Die Bewegungsverhältniffe find hier von denen der Fig. 666 mr unmefent-

ich verfchieden. Bezeichnet wieder 7 die Länge der geraden Zahnftangen,
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jo beträgt die ganze Berfchiebung des Nahmens nach jeder Nichtung
I + 2(R—r). Die Drehung, welche das Triebrad bei jedem Wechfel
vollführen muß, beftimmt fich wie folgt. Wenn der Zahneingriff in @ ftatt-
findet, beginnt das Triebrad niederzugehen, bis der Eingriff in ZZ vor ic
geht. Die gezahnte Strede zwifchen diefen Punkten beträgt m R. Die bei-

den mit @ und H in Berührung fommenden Punkte des Triebrades liegen
daher, in deffen Umfange gemeffen, ebenfalls um mR aus einander. Da

aber die Berührungs-
punkte des Triebra-
des mit @ undZZ ge=
geneinander um den
halben Umfang des-
felben zr entfernt

 

MM = Tem find, fo hat das Rad
Dureine Umfangs-
drehung von
zR — ar,

d. h. eine Anzahl von Drehungen gleich

aR—är 1R—r
Den Or

gemacht. Folglich, ergiebt fich die Umdrehungszahl der Triebwelle für ein
ganzes Spiel, d. 5. für einen Hin- und Nüdgang des Rahmens zu

al R—r l R—r

2er + wer = Fe

Auch, in Betreff der Gefchtoindigfeit, mit weldher die Bewegung der Zahn-
fange erfolgt, Lafjen fic, ähnliche Betrachtungen anftellen, wie bei der Zahn-
leiter. Während die Bewegung des Rahmens für die mittlere Exftredung
7 gleichförmig vor fich geht, werden die Endftüden R—r mit allmälig bie
zu Null abnehmender vefp. von da zunehmender Gefchtwindigfeit zurictgelegt.
Wenn man die Zahnleiter BC, Fig. 666, zu einem Freisförmigen, an

einer Stelle unterbrochenen Nade gebogen denkt, defien Are Z, Fig. 668
(a. f. ©.), ift, jo erkennt man Leicht, wie bei der unumterbrocdenen Drehung
der Triebare A die Are E regelmäßig Hin- und vüdgehende Drehungen
macht, deren jedesmaliger Betrag eine ganze Umdrehung noc) nicht erreicht.
Arc) hier muß dem Triebrade D eine Berfchieblichfeit ermöglicht fein, fo daß
die Are A bei jeden Wechfel durch A, nad) A, vefp. umgekehrt fich ver-
Ichieben Kann, und auch hierbei hat man duch) die Halbkreisförmigen Couliffen
F den fteten inneren oder äußeren Eingriff zu fihern. Die Bewegungs-
verhältniffe find denen der Zahnleiter, Fig. 666, analog. Bezeichnet A den
Halbmefjer EB—EC des Mangelvades und I die Länge der Verzahnung,
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jo daß alfo 7 — Re ift, unter @ den Winfel des verzahnten DBogens ver-
ftanden, jo erfolgt jede Hin- md Niüddrehung des Mangelvades in dem
Winfelbetrage

I-+2r 2r

De
und e8 gehören zu jeder foldhen einfachen Drehung

1 I 1 AR

teaar cr

Umdrehungen des Triebrades D. Auch, hier treten die Wechjfel ohne Stoß-
wirfungen auf, und es gilt in Bezug auf die Veränderung der Sefchwin-

 

ig. 668.

DI DONinEN

digfeiten das über die Zahnleiter, Fig. 666, Gefagte. Das Mangelvad findet
nur feltene Anwendung, am häufigften diirfte eg noch) bei Spindelbänfen
und Spulmafchinen zur Erzeugung der auf- und abfteigenden Bewegung
der Spulenträger vorkommen, obwohl man auch hierfür meift beffere Mittel
zur Anwendung bringt.

 

$. 170.  Riemenausrückungen. Schon im zweiten Capitel find die Mittel
angedeutet, deven man fic) bedienen Tann, Niemfcheiben in und außer Thätig-
feit zu jegen. Diefe Mittel beftehen im Wefentlichen entweder in einer feits
lichen Berfchiebung des Niemens, oder in der Erzeugung bezw. Befeitigung
der zum Betriebe erforderlichen Riemenfpannung.
Das erfte Mittel, den Riemen auf den Scheiben in deren Arenvichtung

zu verfchieben, findet in der Mafchinenpraxis eine außerordentlich häufige
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